Ansprache Sathya Sai Babas an Gurupurnima

13.07.2003 
Verkörperungen der Liebe!

Das gesamte Universum ist aus Gottes Willen heraus erschaffen worden. Gott erschafft das Universum und erhält es. Letztlich geht das Universum wieder in Gott, die Quelle seines Ursprungs, ein. Das aus dem göttlichen Willen entstandene Universum wird vishva genannt. Die korrekte Bedeutung von vishva lautet: “das, was sich aus sich selbst heraus ausdehnt und voller Glückseligkeit ist.“ Gott hat das Universum mit einer Absicht erschaffen, aber der Mensch handelt dem entgegengesetzt. Das Universum (vishva) ist nicht nur eine Manifestation physischer Materie, sondern eine unmittelbare Manifestation Gottes. Es ist die Verkörperung der kosmischen Person selbst mit all ihren Gliedern. Vishva symbolisiert Gottes Natur der Ausdehnung, welche nur durch Unterscheidungsvermögen zu erfassen ist. Gott ist jenseits von Zeit und Ursächlichkeit. Die körperliche Welt funktioniert mittels der so genannten Vernunft, aber der göttliche Wille ist nicht durch Vernunft gebunden. Gott ist die hinter dem Universum stehende ursprüngliche Ursache. Das Universum ist die Widerspiegelung Gottes. Vishva und Vishnu (Universum und Gott) sind nicht voneinander verschieden. Der Buchstabe v in Vishnu steht für viveka, Unterscheidungsvermögen und vistara, Ausdehnung; demzufolge ist der Kosmos, vishva, Vishnus Form. Die gesamte Schöpfung bildet die verschiedenen Glieder Gottes. 

Jedes Ding in der Schöpfung besitzt fünf Aspekte, nämlich Sein, Bewusstheit, Glückseligkeit, Name und Form. Die ersten drei sind ewige Prinzipien, Name und Form hingegen sind vergänglich. Sein, Bewusstsein und Glückseligkeit (sat, cit, ânanda) sind die Grundlage für Name und Form. Alle menschlichen Aktivitäten basieren auf Name und Form. Gott entscheidet, wer was zu tun hat. Das Wesen mancher Menschen ist leidenschaftlich, die Natur anderer ist träge. In solchen Menschen herrschen üble Eigenschaften wie Hass und Eifersucht vor.

Auf der Grundlage ihrer eigenen Gefühle schreiben die Menschen Gott verschiedene Namen und Formen zu, vergessen die drei Hauptprinzipien Sein, Bewusstsein und Glückseligkeit und halten Name und Form für die alleinige Realität. In Wirklichkeit dauern Name und Form nicht an. Aber die Menschen lassen sich von Name und Form überwältigen und ignorieren die ewigen Prinzipien von Sein, Bewusstsein und Glückseligkeit. Als Folge davon werden sie in die Irre geführt und neigen dazu, Gottes hinter Name und Form stehende gewaltige Kraft zu vergessen. Gott wird padmanâbha (der, aus dessen Nabel ein Lotos wächst) genannt. Hier repräsentiert der Lotos den Göttlichen Willen. Da Gottes Schoß golden ist, wird er auch hiranyagarbha (der goldene Schöpfungskeim; das goldene Ei) genannt. Weil er in Form des “Ich“ in allen Wesen gegenwärtig ist, wird er vâstha genannt. Das Ich-Prinzip ist alldurchdringend. Gott hat keinen spezifischen Namen. Alle Namen werden Gott vom Menschen gegeben. Jedem Namen wie padmanâbha, hiranyagarbha, hiranmaya etc. wohnt eine tiefe innere Bedeutung inne. Spiritualität dient dazu, das göttliche Prinzip und die innere Bedeutung der Gott zugeschriebenen Namen zu erläutern. Wer dem spirituellen Weg folgt, sollte sich bemühen, das göttliche Prinzip zu verstehen und zu erfahren und dieses Prinzip zu verbreiten. Aber heutzutage hat der Mensch nicht wirklich erfasst, was Spiritualität bedeutet. Er unterliegt der falschen Vorstellung, Spiritualität bestünde nur darin, Gottesdienste abzuhalten, zu Gott zu beten und Rituale durchzuführen. Den Menschen sollte die innere Bedeutung von Spiritualität und der verschiedenen der Göttlichkeit zugeschriebenen Namen und Formen gelehrt werden.

Im Jahre 1968 wurde in Bombay (jetzt Mumbai) die erste Weltkonferenz der Sathya Sai Seva Organisationen abgehalten. Zu diesem Zeitpunkt wurde der Grundstein des Dharmakshetra (Sai Babas Wohnsitz und Ashram in Bombay) gelegt. Indulal Shah war hauptverantwortlich für die Errichtung des Dharmakshetra. Er hat unermüdlich für die Verbreitung von Swamis Botschaft gearbeitet. Seine Ehefrau Sarla Shah ist für ihn ein Hort der Stärke gewesen, und sie hat in der Entwicklung des Bal Vikas und des Frauenzweiges eine aktive Rolle gespielt. Auf diese Weise haben Ehemann wie Ehefrau einen großen Beitrag zur Förderung der Saibewegung in der ganzen Welt geleistet. Sogar in ihrem fortgeschrittenen Alter bemühen sie sich sehr im Dienst der Sai Organisation.

Nicht alle können das Wesen der Göttlichkeit verstehen. Die Welt erweckt den Eindruck eines an eine Wand gemalten Bildes, das keine Stütze oder Grundlage hat. Man muss sich bemühen, die Prinzipien von Grundlage und Ding oder Objekt (âdheya) zu verstehen. Verschwendet eure Zeit nicht mit bloßen Ritualen. Wahre Spiritualität besteht in der Erkenntnis der Wahrheit, dass der Mensch nichts anderes als ein Funke der Göttlichkeit ist.

Das ist die Botschaft in der Bhagavadgîtâ:

Alle Lebewesen sind Teil meines ewigen Wesens.

Die ganze Welt ist von Gott erfüllt.

Diese Wahrheit müsst ihr erfahren und in der Welt verbreiten.
In der ganzen Welt sind viele Saizentren etabliert. Jedes Zentrum hat seine eigene Geschichte. Das Dharmakshetra bildet keine Ausnahme. Swami allein weiß um die unzähligen Schwierigkeiten, mit denen Indulal Shah während der Errichtung des Dharmakshetra konfrontiert war. In jenen Tagen gab es keine Zufahrtsstraßen zu dem Platz, wo jetzt das Dharmakshetra steht. Indulal Shah musste durch dorniges Gebüsch wandern, um einen geeigneten Bauplatz für die Errichtung des Dharmakshetra ausfindig zu machen. Er zeigte mir den Platz und erfragte meine Zustimmung. Er liegt an der Mahakali Caves Straße. Indulal Shah arbeitete hart für die Errichtung des Dharmakshetra. Viele Leute halfen ihm bei der Erfüllung dieser Aufgabe. Ohne die Hilfe anderer ist es unmöglich, ein Werk dieser Größenordnung durchzuführen. Wenn ihr ein gutes Werk durchführt, werden anfangs zwangsläufig gewisse Hindernisse sein. Aber ihr solltet nicht verzagen. Als die Götter und Dämonen den Milchozean quirlten, kam als erstes tödliches Gift hervor; aber das schreckte sie nicht ab. Sie führten ihre Bemühungen mit unerschütterlicher Entschlusskraft durch und erhielten schließlich den göttlichen Nektar. Unser Herz ist dem Milchozean vergleichbar und spirituelle Disziplin (sâdhana) dem Vorgang des Quirlens. Wenn ihr spirituelle Disziplin durchführt, gibt es zu Beginn zwangsläufig Hindernisse. Wir sollten uns von diesen Hindernissen nicht ablenken lassen, sondern unsere Bemühungen voller Vertrauen weiterführen. Nur dann können wir einen herausragenden glückseligen Stand erreichen.

Viele Menschen hatten in der Vergangenheit bei der Errichtung von Pilgerzentren mit zahlreichen Schwierigkeiten zu kämpfen. Bhadrâcala ist ein solcher Pilgerort. Der körperlichen Mühe keine Beachtung schenkend, wanderte Âdi Shankara den ganzen Weg vom tiefen Süden bis hoch in den Norden, um in Badrinath, Amarnath und Kedârnath Pilgerstätten zu errichten.

Egal um wen es sich handelt: um gewaltige Aufgaben zu vollbringen ist es notwendig, die Kooperation anderer zu gewinnen. Wo Einheit ist, dort ist Glückseligkeit. In diesem Kalizeitalter (dem gegenwärtigen dunklen, eisernen Zeitalter, A. d. Ü.) besitzen die Menschen nicht mehr den Geist der Einheit, weder Einheit noch Reinheit sind zu finden. Deshalb hat Feindseligkeit einen Platz im menschlichen Herzen gefunden, was Schwierigkeiten und Aufruhr entstehen lässt. Tatsächlich ist Einheit das Gebot der Stunde. Die wahre Stärke der Menschheit liegt in der Einheit. Wie der Gedanke, so die Handlung, wie die Handlung, so das Ergebnis. Weil er keine heiligen Gedanken hegt, ist der Mensch heutzutage unfähig, sein Lebensziel zu erreichen. Der Mensch sollte als erstes heilige Gedanken entwickeln.

Viele täuschen sich selbst im Glauben, sie würden Gott lieben. Aber sie sind voller Körperbewusstsein und verlangen nach Geld und materiellen Dingen. So eine Liebe kann überhaupt keine wahre Liebe sein. Diese Liebe ist künstlich. Viele Menschen schreiben mir: “Swami, wir lieben dich. Bitte lass uns dir nahe und lieb sein.“ Lasst mich euch in diesem Zusammenhang nachdrücklich verkünden, dass Sai nicht so leicht zu erhalten ist. Ihr mögt behaupten, dass ihr mich liebt. Aber wie kann ich es euch glauben? Ist in eurer Liebe Opfergeist? Eure Worte und Taten stimmen nicht überein. An einem Tag gebt ihr ein Versprechen und schon am nächsten Tag brecht ihr es. Wie kann man der Liebe solcher Betrüger glauben? Wahre, ewige Liebe entspringt dem Herzen. Wirkliche Liebe ist eine Beziehung von Herz zu Herz, und sie ist mit dem in jedem gegenwärtigen atmischen Prinzip verbunden. Âtman ist die Quelle des Bewusstseins. Âtman und brahman sind ein und dasselbe. Die dem Herzen entspringende Liebe verleiht euch ewige, unsterbliche und nichtduale Glückseligkeit. Aber wo ist diese Liebe heutzutage? Ihr seid Helden im Reden, aber Nullen im Umsetzen. Heutzutage wird die Welt von solchen Leuten hinters Licht geführt. Jene, die wahre Liebe in ihrem Herzen tragen, schwingen keine großen Reden, sondern sie demonstrieren ihre Liebe im Handeln. Die Leute sprechen heute viel, ohne ihre Worte in Handlung umzusetzen. Solche Menschen sind wahrlich Diebe! Wie könnt ihr das Ziel des Lebens erreichen, wenn ihr solchen skrupellosen Leuten glaubt und euch auf sie verlasst? Euer Herz sollte schmelzen und hin zu Gott fließen. Nur dann könnt ihr seine Gnade erlangen. Lasst die Leute reden, was sie wollen, lasst euch nicht durch sie beeinflussen. Haltet, der Mühen und Schwierigkeiten nicht eingedenk, am Prinzip der Göttlichkeit fest und erreicht das Ziel des Lebens. Heutzutage fehlt es den Menschen am Willen und der Entschlusskraft, das Ziel des Lebens zu erreichen. Wie können jene, die das Ziel des Lebens nicht verstehen, es erreichen? Wahre Liebe kann nicht zerstückelt werden. Man kann nicht Liebe zu Gott und ebenso zu vergänglichen Dingen und Beziehungen haben. Zerstückelte Liebe ist künstlich. Ihr habt nur ein Herz. Ihr könnt es nicht in Stücke brechen und an verschiedene Leute verteilen. Das Herz ist nicht wie ein Laddu (indische kugelförmige Süßigkeit) oder wie Zuckerrohr, die man zerbrechen und verteilen kann. Es ist die ewige Wahrheit. Es ist wie Nektar und voller Glückseligkeit. Die Leute ignorieren die innere Glückseligkeit und schlagen den weltlichen Weg ein im Glauben, darin läge die Glückseligkeit. Es ist nur ihre Einbildung. Derjenige ist ein wahrer Devotee, der sich darum bemüht, Gott mit vollem Vertrauen und Entschlossenheit zu erlangen, ohne sich von Prüfungen und großem Kummer beeinträchtigen zu lassen.

Wenn du beschlossen hast, was man beschließen sollte,

halte daran fest, bis du erfolgreich bist.

Wenn du gewünscht hast, was man wünschen sollte,

halte daran fest, bis dein Wunsch erfüllt wird.

Wenn du gebeten hast, worum man bitten sollte,

lasse nicht los, ehe du es erhalten hast.

Wenn du gedacht hast, was man denken sollte,

halte daran fest, bis du erfolgreich bist.

Wenn Sein Herz geschmolzen ist, muss der Herr deinen Wünschen nachgeben.

Dich selbst vergessend solltest du Ihn aus ganzem Herzen bitten.

Halte durch, sei hartnäckig und gib niemals auf;

denn es ist das Kennzeichen eines Devotees,

seine Schritte nie zurückzulenken und seinen Entschluss nicht aufzugeben.

Die Devotees der modernen Zeiten versuchen, sogar Gott mit süßen Worten und künstlicher Liebe hinters Licht zu führen. Solche Leute können Gott niemals erreichen. Euer Glaube sollte unerschütterlich sein. Sogar in gefahrvollen und schwierigen Zeiten sollte euer Glaube stetig bleiben. Gott kann nur in schwierigen Zeiten erfahren werden.

Harte Arbeit erzeugt reichen Lohn.

Es heißt auch:

Glück ist nicht aus Glück zu erlangen.
Betrachtet Schwierigkeiten als Gottes Gaben und akzeptiert sie im rechten Geist.

Sarla Amma und Indulal Shah waren in jenen Tagen mit unzähligen Schwierigkeiten konfrontiert. Sie überwanden sie alle mit Mut und Stärke. Sie leben in Bombay. Bombay ist kein gewöhnlicher Ort, sondern es gleicht einer Bombe. Was immer ihr tut, Gutes oder Schlechtes, ihr habt Schwierigkeiten zu begegnen. An so einem Platz leisteten sie gute Arbeit. Tatsächlich wurden Indulal Shah von vielen Menschen Unannehmlichkeiten bereitet. Aber er führte seine Arbeit mit unerschütterlicher Hingabe durch und war erfolgreich. Um irgendetwas zu vollbringen, braucht ihr Gottes Gnade. Um eine gewaltige Aufgabe zu erfüllen, könnt ihr nicht anders, als die Hilfe und Kooperation anderer zu suchen. Jene, die mit Gottes Werk befasst sind, müssen bereit sein, jedem Hindernis ins Auge zu sehen. Indulal Shahs Leben legt dafür reiches Zeugnis ab. Mit starkem Glauben und Entschlusskraft hat er Sai in den vergangenen vierzig Jahren gedient. Er reiste um die Welt und verbreitete Sais Botschaft. Wann immer Menschen mit ihren Zweifeln zu ihm kamen, gab er höchst angemessene Antworten und klärte ihre Zweifel. Man sollte bereit sein, jede Herausforderung anzunehmen, sei sie weltlich oder spirituell. Beide haben einen Großteil ihrer physischen Energie dafür verwendet, unermüdlich für die Organisation zu arbeiten.

Ich will euch von einem kleinen Vorfall erzählen. Im letzten Monat kam Herr Shah nach Brindavan, um mich zu sehen. Als er mich auf dem Bett liegen sah, wurde er sehr traurig. Ohne es laut auszusprechen betete er innerlich, Swami möge bald genesen. Weil er sich ständig um Swamis Wohlergehen Sorgen machte, hatte er im letzten Monat weder rechte Nahrung noch Schlaf und als Folge davon wurde sein Körper schwach. Ansonsten ist er immer gesund. Er hat viele Pläne für die Zukunft der Organisation und betet, Swami möge ihm die notwendige Kraft zur Ausführung jener Pläne geben. Sarla Amma wie auch Indulal Shah waren um Swamis Gesundheit sehr besorgt und dachten immer an Swami. Sie halten sich nicht an das, was andere sagen, sondern folgen ihrer eigenen Überzeugung.

Niemand braucht sich wegen Swamis Wohlergehen zu sorgen oder ängstigen. Swami kann niemals eine Gefahr widerfahren. Swami kommt aus allen Schwierigkeiten und Mühen unversehrt hervor. Er wird vollen Erfolg haben. Auf der körperlichen Ebene mag es Veränderungen geben, aber sie sind nur vorübergehend und dauern nicht an. Deshalb will Swami, dass ihr alle mutig seid.

Ich bin jetzt genesen und stehe vor euch. Welche Medizin habe ich eingenommen? Die intensiven Gebete der Devotees sind meine Arznei. Während des letzten Monats haben die Devotees, ob in Chennai, Hyderabad, Bangalore oder Mumbai, ihre Gebete und spirituellen Aktivitäten intensiviert. In jedem Haus wurden Bhajans gesungen und der Name Gottes rezitiert. Manche Devotees führten Askese und Opferhandlungen durch. Auf diese Weise fanden, im Gebet für Swamis Wohlergehen, viele spirituelle Aktivitäten statt. Als Ergebnis solch inbrünstiger Gebete bin ich in der Lage, vor euch zu stehen und zu euch zu sprechen. Ich habe dieses Leiden weder gewünscht noch nach seiner Heilung verlangt. Ihr wolltet, dass dieser Körper von Schmerz geheilt wird und habt es durch eure Gebete erreicht. Dieser Körper gehört nicht mir, sondern euch. Deshalb ist es eure Verantwortung, euch um diesen Körper zu kümmern. Ich bin nicht der Körper, sondern sein Bewohner.

Der Körper besteht aus den fünf Elementen

und wird zwangsläufig früher oder später vergehen,

aber der Bewohner wird nicht geboren noch stirbt er.

Der Bewohner hat keinerlei Anhaftung und ist der ewige Zeuge.

Wahrhaft gesprochen ist der Bewohner,

dessen Form Âtman ist, wahrlich Gott selbst.

Der Âtman wird weder geboren noch stirbt er, er hat weder Schmerz noch Leid. Ihr glaubt es vielleicht nicht, aber die Ärzte haben das Ausmaß meiner Hüftverletzung gesehen. Jeder andere hätte wenigstens zwei oder drei Jahre gebraucht, um normal zu laufen. Die Kugel im Hüftgelenk zerbrach in Stücke, und da waren keine Muskeln als Stütze. Meine Knochen sind so stark wie Diamanten. Es war nicht möglich, sie zusammenzufügen. Deshalb setzten sie eine Stange ein und führten die Operation durch. Nach einer so komplizierten Operation braucht es viele Jahre, bis man normal gehen kann. Ohne mich um all das zu kümmern, begann ich zu laufen. Die Ärzte versuchten alles, um diesen Körper zu schützen. Sie taten ihre Pflicht. Aber ich verschwende keinen Gedanken an diesen Körper. Ich demonstriere das Ideal, dass man nicht an den Körper gebunden sein solle. Nicht nur jetzt, ich habe euch in den letzten zwei Jahren wiederholt ermahnt, die Verhaftung an den Körper aufzugeben. Reduziert allmählich euer Körperbewusstsein und entwickelt atmisches (göttliches) Bewusstsein. Ihr seid nicht der Körper; ihr seid die Verkörperungen Âtmans. Der physische Körper kommt und geht. Nur der Körper leidet, nicht der Âtman. 

Als meine Hüfte brach, war es unmöglich, auch nur das Bein zu bewegen. Die kleinste Bewegung verursachte quälenden Schmerz, einem elektrischen Stromschlag vergleichbar. Ich sagte den Ärzten: “Dies ist nicht mein Körper, sondern eurer. Ihr könnt damit tun, was immer ihr für richtig haltet.“ Wer sein Körperbewusstsein aufgegeben hat, leidet überhaupt nicht. Satyajit war ständig bei Swami. Er besitzt starke Entschlusskraft und hat geschworen, immer mit Swami zu sein. Als ich im Wagen zum Krankenhaus gefahren wurde, saß er direkt neben meinem Kopf. Als ich in den Operationssaal gebracht wurde, folgte er. Normalerweise ist während einer Operation niemand im Operationssaal zugelassen. Aber Satyajit wollte Swami nicht verlassen, sondern sehen, was die Ärzte mit Swamis Körper tun würden. Deshalb zog er sich die OP-Uniform an und betrat den Operationssaal. Ich sagte zu Satyajit: “Du wirst den Anblick von Blut nicht ertragen können. Bleib deshalb draußen.“ Aber er bestand liebevoll darauf, es möge ihm gestattet werden, drinnen zu bleiben. Er war zur Zeit der Operation bei mir und sah zu, wie die Ärzte mit einem Hammer ein Loch in den Knochen schlugen. Als die Operation beendet war, fragte er: “Swami, wie konntest du diesen Schmerz und dieses Leid aushalten?“ Ich erwiderte: “Die Liebe von Devotees wie du ist meine Stärke.“ Die Macht der Liebe ist das Höchste. Mit der Kraft der Liebe könnt ihr jeden Schmerz und jede Gefahr überwinden.

Ihr solltet, ohne eine Spur von Zweifel, starken unerschütterlichen Glauben und Vertrauen besitzen. Eure Gedanken, Worte und Taten müssen miteinander in Einklang sein. Viele Devotees, die diesen starken stetigen Glauben besitzen, wurden Empfänger von Swamis Gnade.

Während des letzten Monats wurden in jedem Dorf Bhajans gesungen. Ihr einziges Gebet lautete, Swami solle sich schnell erholen und ihnen Darshan gewähren. Swamis Wohlergehen war der in jedem vorherrschende Gedanke. Ich erhielt hunderttausende von Telegrammen von Devotees, die meine schnelle Genesung wünschten. Viele Devotees waren sehr besorgt und beteten innerlich. Ihre Besorgnis wurde zur intensiven spirituellen Disziplin. Die Kraft ihrer Askese schenkte Swami gute Gesundheit. Ihre Liebe und Hingabe sind der Grund dafür, dass Swami jetzt gesund und munter ist. Ich habe meine göttliche Kraft niemals dafür eingesetzt, mich selbst zu heilen. Wenn ich sie nutzen würde, wäre ich im Handumdrehen von dem Leiden geheilt gewesen. Ich habe nicht das selbstsüchtige Empfinden, ich solle geheilt werden. In mir ist nicht einmal eine Spur Selbstsucht. Mein einziger Wunsch besteht darin, dass jeder glücklich ist.

Jeder sollte Glück erfahren. Das ist die Essenz der indischen Kultur. Wir befinden uns im Kalizeitalter. In diesem Zeitalter werden die Menschen viele Zweifel haben – vor allem die hoch gebildete jüngere Generation, die mehr als einen Studienabschluss hat. Es ist nur natürlich, dass, unter dem Einfluss des Kalizeitalters und mit ihrem Hintergrund der modernen Bildung, die jüngere Generation nicht fähig sein wird, festen Glauben an die Göttlichkeit zu entwickeln.

Wenn ich mitten in der Nacht zur ungewöhnlichen Stunde um ein oder zwei Uhr vom Bett aufstehe und um mich schaue, finde ich diese zwei Jungen Satyajit und Dilip dort sitzen, einer nahe beim Kopf, der andere zu meinen Füßen, diesen Körper sicher bewachend. Einer der Jungen, Dilip, arbeitet hier im Super Speciality Hospital. Kürzlich hatte er einen Bruch in seinem Bein und war noch im Gips. Dennoch kam er, an dem Morgen, als er von Swamis Unwohlsein hörte, nach Bangalore, um Swami zu dienen. Beide Jungen kümmerten sich mit großer Hingabe um Swamis Bedürfnisse. Ich kann ausdrücklich sagen, dass niemand ihnen in ihrer Liebe und Hingabe zu Swami gleichkommt. Von den Lippen der Leute kommt vielleicht äußerlich mechanisch das Wort “Liebe, Liebe“; aber niemand kann einen so großen Dienst erweisen, wie diese zwei Jungen es getan haben. Wenn ich sogar zu ausgefallenen Zeiten mit schwacher Stimme den Namen “Satya“ nur ausspreche, steht der Junge sofort auf und kümmert sich um meine Bedürfnisse. Er war so wachsam und aufmerksam. Sie kümmerten sich um all meine Bedürfnisse, inklusive mir Essen zu geben. Tatsächlich vergaßen sie im Dienst an Swami ihre eigenen persönlichen Bedürfnisse völlig. Die Ursache von all dem sind die von ihren Eltern angesammelten Verdienste. Nur aufgrund der Hingabe ihrer Eltern an Gott und des von ihnen angesammelten Verdienstes können diese Jungen diese edlen Empfindungen der Hingabe und Dienstbereitschaft kultivieren. Deshalb sollten zuerst die Eltern Gottergebene werden. Ich pflegte diesen Jungen oft zu sagen, dass ich mich besser fühle und sie zum Essen gehen könnten. Aber sie wichen mir nicht von der Seite. Wann immer sie irgendeinen Telefonanruf von Devotees erhielten, die sich besorgt nach Swamis Zustand erkundigten, antworteten sie einfach, Swami ginge es gut. Ohne jemals irgendwelche Einzelheiten zu erzählen, beantworteten sie die Fragen der Devotees mit großer Liebe und Taktgefühl. Von wo kamen die große Liebe und dieser Takt? Nicht von ihrer höheren Bildung oder ihrem Alter, sondern allein von ihrer intensiven Hingabe und ihrem Vertrauen in Swami. Das ist die wahre Qualität, und auf der Basis dieser edlen Eigenschaft erwiesen sie Swami großen Dienst. Etliche Menschen sind bereit, Swami zu dienen, wenn sie nur die Gelegenheit dazu erhielten. Aber niemand konnte diese Gelegenheit bekommen. Diese Jungen erhielten diese einzigartige Gelegenheit und machten den besten Gebrauch davon. Welch größere spirituelle Disziplin könnte es geben als Swami zu dienen? Welch größere Erfüllung könnte es geben, als dass Swami ihre Liebe anerkennt? Ihr werdet keine Menschen finden, die in so einem jungen Alter kontinuierlich Tag und Nacht einen ganzen Monat lang so großen Dienst leisten. Viele Leute sprechen vielleicht von Liebe und Dienen, aber solch liebende und hingebungsvolle Jungen werdet ihr (normalerweise) nicht finden. Ich habe in diesen Jungen großen Glauben, große Hingabe und Stetigkeit gesehen. Deshalb können sie Swamis Herz gewinnen. Mit Glaube und Hingabe kann man große Aufgaben vollbringen und sogar Berge versetzen! Nehmt das Beispiel von Hanuman. Als Lakshmana auf dem Schlachtfeld bewusstlos wurde, war Râma sehr verzweifelt. Da wurde Hanuman ausgesandt, um die Sanjivinipflanze zu bringen, die Lakshmana wieder beleben sollte. Weil Hanuman nicht genau wusste, wo genau diese Heilpflanze wuchs, hob er den ganzen Berg, auf dem die Pflanze wuchs und brachte ihn vor Râma. Entsprechend muss ein Gottergebener zu jedem Dienst bereit sein, egal, wie gewaltig die Aufgabe sein mag. Im Allgemeinen haben die Menschen eine Neigung, vor Schwierigkeiten davonzurennen, aber sie rennen los, um Glück zu erfahren. Das sollte nicht so sein. Man muss zu allem bereit sein. Der menschliche Körper ist für vielfache Krankheiten und Schwierigkeiten empfänglich. Ihr solltet euch von ihnen nicht deprimieren lassen. Ihr müsst festes Vertrauen in die Göttlichkeit entwickeln. Dieser Glaube und dieses Vertrauen muss euer Lebensatem sein. Nur aufgrund des großen Dienstes dieser zwei Jungen bin ich heute in der Lage, vor euch zu stehen und eine Ansprache zu halten.

Ich muss euch noch etwas anderes erzählen. Millionen Menschen haben auf der ganzen Welt während der Zeit von Swamis Unwohlsein unaufhörlich für Swamis schnelle Genesung gebeten. Etliche Leute haben verschiedene religiöse Gelübde eingehalten. Zahllose Telegramme und Telefonanrufe sind bezüglich Swamis Gesundheit eingetroffen. Besonders Gita Reddy, Vorsitzende des Frauenzweiges des Andrah Pradesh Kongresses, blieb einen ganzen Monat in Brindavan, betete für Swamis Wohlergehen und hoffte darauf, irgendwie Swamis Darshan zu bekommen. Da zu der Zeit niemand Zutritt zu Swamis Residenz hatte, bekam sie keine Gelegenheit, Swamis Darshan zu erhalten. Nichtsdestotrotz blieb sie, obwohl sie in Hyderabad zwingende Verpflichtungen hatte, fest entschlossen in Brindavan. Sie pendelte in dieser Zeit fast täglich, ohne Rücksicht auf die damit verbundenen hohen Ausgaben und die Schwierigkeiten zu Hause, mit dem Flugzeug zwischen Bangalore und Hyderabad hin und her. Was sie wünschte, und wonach sie verlangte, war Swamis schnelle Genesung. Für sie war Swami ihr Leben selbst. Das ist wahre Liebe und Hingabe, mit der man Swami erfreuen kann. Hingabe und Ergebung an Gott können viel Leiden heilen.

Ich will euch noch eine andere kleine Begebenheit enthüllen, über eine Patientin in den USA. Die Diagnose der Ärzte, die enthüllte, dass sie ein Krebsgeschwür im Herzbereich hatte, versetzte sie in extreme Angst. Sie kam mit ihrem Ehemann nach Bangalore und betete um Swamis Gnade. Ich versicherte ihnen, ich würde den Krebs beseitigen und sie sollten diesbezüglich keinerlei Angst haben. Sie ließ sich eine Woche lang behandeln und der Krebs verschwand! Ein kleiner bösartiger Teil blieb zurück und ich wies die Ärzte an, ihn per Operation zu entfernen. Die Ärzte führten die Operation entsprechend meiner Anweisung durch. Bereits am nächsten Tag begann sie zu laufen! Jetzt geht es ihr gut und sie ist gesund. Es gibt etliche solche Fälle. Das Rezitieren des göttlichen Namens kann sogar die unheilbarste Krankheit heilen. Genau das hat sie getan. Diese Dame hat die Gewohnheit, den göttlichen Namen “sai ram“, “sai ram“ unaufhörlich zu rezitieren. Es gibt viele solche Leute, die den göttlichen Namen rezitieren. Ich habe etliche Menschen von den furchtbarsten und unheilbarsten Krankheiten geheilt. Ebenso gibt es viele Menschen, denen ich auf verschiedenste Weise geholfen habe. Sie alle haben jetzt um meine Genesung gebetet. Allein ihre Gebete haben zu meiner schnellen Genesung beigetragen.

Darüber hinaus verlor ich vor ca. 9 Jahren auf meinem linken Auge das Augenlicht. Die ganzen Jahre hindurch habe ich mit nur einem Auge gesehen. Jetzt haben die Ärzte in unserem Krankenhaus wie auch Narasimha Murthy (Leiter des Studentenwohnheims des Shri Sathya sai Colleges, Brindavan) gebetet, ich solle parallel mit der Operation des Hüftknochens auch das linke Auge operieren lassen. Ich erwiderte, da ich mit einem Auge zurechtkäme, bestünde keine Notwendigkeit, das zweite Auge zu operieren. Aber sie beteten und bewegten mich dazu, das Auge operieren zu lassen.

Als ich (heute Morgen) um 7 Uhr zur Sai Kulwant Halle (Name der Darshanhalle) in Prashanti Nilayam hinunter kommen wollte, um den Devotees Darshan zu geben, bat Satyajit, ich solle meinem Darshan auf 7.30 verschieben, im Hinblick auf die körperliche Belastung, der ich während des frühen Morgendarshans ausgesetzt sei. Auf diese Weise ist er in jedem Moment um mein Wohlergehen besorgt. Nicht nur er allein, es gibt viele solche Devotees mit edlen Gedanken. Deshalb sang der Heilige Tyâgarâja sein unsterbliches Lied: “Der großen Seelen sind viele“. Tatsächlich konnte das Land Bhârat (Indien) nur aufgrund solch edler Seelen friedvoll existieren. Bhâratadesa ist nicht bloß ein Haufen Erde. Bhârat ist wahrhaft das Herz der gesamten Welt. Wenn Bhârat sicher und geschützt ist, wird die gesamte Welt sicher sein. Leider erkennt das indische Volk diese Wahrheit nicht. Wo immer man hinschaut, herrscht Selbstsucht. Werft deshalb euer selbstsüchtiges Motiv beiseite und engagiert euch in Aktivitäten, die anderen helfen. Betet für das Wohlergehen der Älteren und Respektspersonen, betet für das Wohlergehen aller. Das ist die wahre Bedeutung des Gebets: “lokasamastâh sukhino bhavantu – möge in allen Welten Glück herrschen.“ Betet aus ganzem Herzen um das Wohlergehen der ganzen Welt. Ihr werdet mit Sicherheit erblühen.

Ich denke, ich habe viel von eurer Zeit in Anspruch genommen und euch Unannehmlichkeiten verursacht. Ich wünsche, dass ihr, entsprechend dem Beispiel von Sarla Amma und Indulal Shah, jedem den Geist der Dienstbereitschaft einprägt. Ich wünsche auch, dass sich der Bal Vikas und der Frauenzweig gut weiterentwickeln. Ich wünsche beiden (Indulal Shah und seiner Frau Sarla Amma) ein langes, gesundes und glückliches Leben.

Swami beendete seine Ansprache mit dem Bhajan “Hari bhajana bina…“
Übersetzung der vom Ashram herausgegebenen gedruckten englischen Fassung der Rede.


